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Vorwort

„Noch ein Buch über Wirtschaftsmediation“ war mein erster Gedanke, als ich gefragt wurde, 
ob ich für dieses Werk ein Vorwort verfassen könne. „Gibt es davon nicht schon mehr als ge-
nug?“, war mein zweiter Gedanke. Dabei sind Bücher über Mediation wichtig und wenn ich die 
letzten zwei Jahrzehnte auf die Mediation in Deutschland schaue, haben solche Werke einen 
großen Beitrag zur Etablierung der Mediation in Deutschland geleistet. Geht man zurück in die 
90er-Jahre des letzten Jahrhunderts, wusste kaum jemand etwas mit dem Begriff  Mediation 
anzufangen oder wusste gar, was eine Mediation genau ist. Die Mediation war aus den USA zu 
uns herübergeschwappt, wo dieses Verfahren als eine Reaktion auf ein sehr teures, risikobe-
haftetes und natürlich „schwer kalkulierbares“ Justizwesen entwickelt wurde. Ist der Leidens-
druck hoch, kommt man auf kreative alternative Ideen. Erinnert hat man sich dabei auch an die 
Wurzeln der Mediation, die bis in das alte Ägypten und die Antike führen. Inzwischen hat sich 
die Mediation auch in Deutschland stark weiterentwickelt, es gibt mittlerweile ein Mediations-
gesetz und für die Ausbildung zum zertifi zierten Mediator ist ein Rahmen geschaff en worden.

Was aber immer wieder einer Erklärung und Beleuchtung aus unterschiedlichen Perspektiven 
bedarf, ist die Frage, warum Mediation überhaupt funktioniert und warum eine interessenba-
sierte Herangehensweise besser ist als eine konfrontative. Selbst das Harvard-Konzept, das bei 
vielen Mediationen zugrunde gelegt wird und ebenfalls in den USA entwickelt wurde, lässt 
diese Frage am Rande liegen, ohne sie zufriedenstellend zu beantworten. Sicherlich gab es Er-
klärungsansätze, die sich meistens auf die Ergebnisse von Mediationen bezogen: Diese sollten 
nachhaltiger sein als Gerichtsurteile, die Beziehungen der Parteien sollten erhalten bleiben, 
Win-win-Situationen ausgelotet und erreicht werden.

Als ich begann, dieses Buch zu lesen, wurde mir aber klar, dass das vorliegende Werk alles 
andere ist als ein Buch über Mediation und Coaching. Viel treff ender wäre es, es als eine (na-
tur-)wissenschaftlich orientierte Handlungsanleitung zu sehen, wie Wirtschaftsmediation und 
Coaching tatsächlich funktionieren und vor allen Dingen warum.

Das vorliegende Buch geht dabei von den neuesten, naturwissenschaftlich abgesicherten Er-
kenntnissen zur Wirksamkeit von Psychotherapien aus und weist nach, dass diese Ergebnisse 
auch auf „normale“ Konfl ikt-Bearbeitungsverfahren angewendet werden können. Nach den 
Ergebnissen der Studien zur Wirksamkeit von Psychotherapien ist rund die Hälfte eines The-
rapieerfolges auf das Vertrauensverhältnis zwischen Therapeut und Patient zurückzuführen. 
Dies lässt sich auf die Mediation übertragen. Die Parteien müssen dem Mediator vertrauen und 
alle Beteiligten dem Verfahren; der in diesem Buch geprägte Begriff  der „mediativen Allianz“ 
bringt diesen Wirkmechanismus auf den Punkt. Von diesem Vertrauensverhältnis ausgehend, 
muss der Dritte dann eine Intervention einsetzen, um die Konfl iktbearbeitung zu gewährleis-
ten. Dabei ist nach den wissenschaftlichen Studien gar nicht so sehr die Art der Interventi-
on, also die Methode von Belang, sondern dass überhaupt eine Intervention stattfi ndet. Und 
hier kommt eine weitere Erkenntnis dieses Buches zum Tragen: Die Intervention darf nicht 
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rein rational ansetzen, sondern muss – ebenfalls aus der Wirksamkeitsforschung für Therapien 
nachgewiesen- bei den Emotionen ansetzen. Dies bedeutet vor allem für die Vorgehensweise in 
Wirtschaftskonfl ikten, in denen man bisher davon ausging, dass die emotionalen Komponenten 
eher zu vernachlässigen seien, ein radikales Umdenken.

Dies führt mich zu einem weiteren Aspekt, der mich beeindruckt hat: Das gesamte Buch zeigt 
nun wiederum sehr praktisch auf, wie man diesen Gesichtspunkten in der täglichen Arbeit 
Rechnung tragen kann. Dies bedeutet konkret, wie stelle ich denn nun die mediative Allianz her 
oder wie schaff e ich es, extrem negative Gefühle wie Hass und Wut zu verändern, so dass eine 
Konfl iktlösung überhaupt möglich ist. Die vorgestellten Methoden sind ausgereift und vielfach 
in der Praxis erprobt. Trotzdem vermeiden die Autoren den Anschein, dass dies nun „der Weis-
heit letzter Schluss“ sei, sondern fordern den Leser auf, seinen eigenen Weg zu fi nden. Dazu 
gehört es auch festzustellen, dass manche Methoden in bestimmten Situationen nicht funktio-
niert haben und andere Wege zur Lösung gefunden werden mussten.

Lässt man das Gesamtwerk Revue passieren und nimmt auch noch Band 2 und Band 3 mit in 
den Blick, kommt man nicht umhin zu sagen, dass das vorliegende Buch bzw. die Buchreihe 
eine große Lücke im Mediationssektor geschlossen hat, indem es die Frage beantwortet, warum 
Mediation überhaupt funktioniert und was man ganz konkret in der Praxis tun kann, um ihre 
Wirkmechanismen in realen Erfolg umzumünzen.

Berlin, den 11. März 2019
Prof. Dr. Patrick Sensburg, M. A.
Mitglied des Deutschen Bundestages
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1.  „Was soll das alles?“ – Ein integrales und integrierendes Modell 
für die Lösung von Konfl ikten mit Mediation und Coaching – 
was Sie in diesem Buch und seinen beiden Folgebänden erfahren

Adrian Schweizer/Stefan Kracht

„Old ways wonʼt open new doors!“

Unbekannt

1.1 Was Sie interessieren könnte
Sie interessieren sich für Mediation, Coaching oder nachhaltige Konfl iktlösung? Vielleicht wol-
len Sie die Möglichkeiten einer Mediation in Ihrem privaten oder geschäftlichen Umfeld prü-
fen? Dann wird Ihnen dieses Buch wertvolle Informationen liefern und praktische Hilfestellung 
bieten – versprochen.

Die Einsatzmöglichkeiten von Mediation und Coaching sind fast unbeschränkt. Ein gezielter 
Einsatz dieser Verfahren kann in vielen Bereichen des privaten oder geschäftlichen Lebens 
zu nachhaltigen Konfl iktlösungen führen. Mediation und Coaching können dazu beitragen, 
permanentes Misstrauen gegenüber Vorgesetzten, Mitarbeitern, Kunden oder sogar gegenüber 
sich selbst aufzulösen.

Vielleicht haben Sie aber auch schon eine Mediation oder ein Coaching erlebt, deren Resultate 
am Ende nicht belastbar waren. Dieses Buch beantwortet Ihre Fragen, was zu tun wäre, damit 
die gewünschten Veränderungen nicht nur in der Mediation oder im Coaching selbst wirken.

Falls Sie sich selbst für eine Ausbildung in Mediation oder Coaching interessieren, können 
Sie mithilfe dieses Buches ausloten, ob diese Themen zu Ihnen passen. Sogar in einer Media-
tions- oder Coaching-Ausbildung lässt sich deren Erfolg steigern, indem Sie dieses Fachbuch 
sowie dessen beiden Folgebände lesen, die vorgestellten Vorgehensweisen anwenden und so 
verinnerlichen.

Auch wenn Sie schon seit Jahren als Coach und Mediator arbeiten, können Sie Ihre Erfolge und 
Misserfolge mithilfe dieser Bücher analysieren und aufarbeiten.

Egal, warum Sie dieses Buch lesen werden: Es wird Sie im berufl ichen wie privaten Alltag 
sowie bei der Arbeit als Coach und Mediator unterstützen und Ihr Wissen um viele Fakten, 
Erfahrungen und Zusammenhänge erweitern. Wir, die vier Autoren, wünschen Ihnen bei der 
Lektüre gute Unterhaltung, viele Geistesblitze und nachhaltige Inspiration.
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Adrian Schweizer/Stefan Kracht

1.2 Die Autoren
Wir beschäftigen uns seit vielen Jahren mit interessenorientierter, postjuristischer Konfl iktlö-
sung im wirtschaftlichen Umfeld. Adrian Schweizer gilt im deutschsprachigen Raum als einer 
der Pioniere auf diesem Gebiet und hat mit dem Buch „Kooperation statt Konfrontation – Neue 
Wege anwaltlichen Verhandelns“ zusammen mit Reiner Ponschab ein Buch geschrieben, das 
die Tür zu einer auf Interessen basierenden Konfl iktlösung geöff net hat.

Stefan Kracht hat das Studium „Mediation“ und den „Master of Mediation“ an der FernUni-
versität Hagen mit aufgebaut, die zu den größten und erfolgreichsten Anbietern universitärer 
Mediations-Ausbildungen in Europa zählt. Er engagiert sich darüber hinaus seit fast 20 Jahren 
für die Verbreitung von Mediation in der Gesellschaft und hat in diesem Rahmen diverse Pilot-
projekte und Gesetzesvorhaben begleitet.

Marcus Hehn war in der Pionierphase der Mediation in Deutschland schon vor der Jahrtausend-
wende im Bereich der Mediation im öff entlichen Bereich aktiv und engagiert sich seitdem als 
unermüdlicher Verfechter interessenorientierter Konfl iktlösung, vor allem im landwirtschaft-
lichen Bereich, wo es vielfach um Erbhöfe, Erbstreitereien und Generationenkonfl ikte geht. 
Für ihn stehen immer die Konfl iktbeteiligten als die Experten für eine Lösung im Mittelpunkt. 
Geduld und Schweigen können zeichnen ihn aus.

Wolfgang Maus hat sich, seit er seine anwaltlichen Berufskollegen nur noch als „Advokaten“ 
wahrnimmt, zu einem sehr erfolgreichen Insolvenzverwalter entwickelt, dem „Pleitedoktor“, 
wie er in einer Reportage im Fernsehen genannt wurde. Er arbeitet, seit er sich aus dem An-
waltsberuf mehr oder weniger verabschiedet hat, hauptsächlich mit mediativen Methoden und 
versucht mit Coaching-Interventionen Menschen, die durch ein Insolvenzverfahren gegangen 
sind, wiederaufzurichten. Als Insolvenzverwalter versucht er zu verhindern, dass Unternehmen 
und Menschen überhaupt Pleite gehen.

Wir vier Autoren haben die Mediations- und Coaching-Bewegung aktiv mitgestaltet. Am 
längsten dabei ist Adrian Schweizer, bei dem die drei anderen auch „in die Lehre“ gegangen 
sind. Wichtig war Adrian Schweizer von Anfang an, das Interesse seiner Mandanten in den 
Mittelpunkt seiner Arbeit zu stellen und ihnen aus einem großen Repertoire an Konfl iktlö-
sungstechniken die anzubieten, die ihnen wirklich helfen. Ob diese nun aus dem Bereich der 
Mediation, dem Coaching oder der Supervision gekommen sind oder sich so nennen, war ihm 
egal. „Nicht, wie die Tools heißen, sondern dass sie nachhaltig wirken, zählt!“, so argumentierte 
er immer wieder.

Mit dieser Sichtweise stand Schweizer bald sehr allein da, denn in den 90er-Jahren des letzten 
Jahrhunderts und den 0er-Jahren dieses Jahrhunderts bildeten sich verschiedene „Schulen“ he-
raus, für die es ganz wichtig war, dass nur ihre Sichtweise die „richtige“ war.
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Was soll das alles?

1.3 Wie sich Mediation, Coaching und Beratung in den letzten 
30 Jahren entwickelt haben

Es entwickelte sich etwa die „schulmäßige Mediation“, die mit rationalen, auf Vernunft aufbau-
enden Überzeugungstechniken versucht, die Streitparteien von der Sinnlosigkeit ihres Kon-
fl iktes zu überzeugen, und ihnen selbstverantwortliche Lösungsprozesse anbietet. Wichtig war 
dieser Schule dabei, dass dies alles in voller Transparenz stattfi ndet, weshalb Einzelgespräche 
mehrheitlich verpönt waren.

Auf der anderen Seite des Spektrums sind die Coaches angesiedelt, die davon ausgehen, dass 
wir nie Probleme mit dem Anderen haben, sondern nur mit unserem Bild des Anderen („The 
Map is not the Territory“), und versuchen, diesen Konfl ikt in Einzelgesprächen im Kopf des 
Coachees zu lösen. Konfl iktregelung im Kopf und nicht nur zwischen Köpfen.

Dann ist da noch die Schule der Berater. Diese „geistigen Fremdarbeiter“, deren wirtschaftliche 
Form, die Unternehmensberatungen, vor 100 Jahren von Arthur D. Little, Edwin G. Booze und 
James Oscar McKinsey erfunden wurde und die in den 1960er-Jahren auch im deutschspra-
chigen Raum Fuß gefasst haben. Im Gegensatz zu prozessorientierten Vorgehensweisen, wie 
sie im Coaching und der Mediation üblich sind, erteilen Berater ihren Kunden Ratschläge, wie 
diese inhaltlich handeln sollten. Coaching verstehen sie als das Bereitstellen eines Sparring-
partners, der etwa dem CEO widerspricht, damit die beiden (in bester hegelianischer Manier) 
aus These und Antithese eine Synthese entwickeln können, um dem CEO und damit dem Un-
ternehmen neue Horizonte zu eröff nen.

Die einzelnen Gebiete Mediation, Coaching und Beratung, aber auch andere „Disziplinen“ wie 
Supervision oder systemische Beratung, begannen singuläre Fachgebiete zu bilden und grenz-
ten sich voneinander ab:

Die Mediatoren defi nierten, was die richtige Mediation und was die falsche Vorgehensweise 
ist, weil diese etwa nicht den Grundprinzipien (etwa Neutralität, Vertraulichkeit, Freiwilligkeit, 
Eigenverantwortlichkeit, Informiertheit, Ergebnisoff enheit) eines mediativen Handelns ent-
sprechen würden. Genauso taten es auch die anderen Disziplinen. Diese Entwicklung liegt ver-
mutlich darin begründet, dass es viele Studenten gab, die Master- und Doktorarbeiten schreiben 
wollten, sich so Themen eroberten und wie im 19. Jahrhundert die Goldgräber ihre Claims 
abgesteckt haben. Diese haben sie dann in bester Manier der Ausbildungsphase ihres Lebens 
theoretisch erkundet und wissenschaftlich ausgebeutet. Um 2010 wussten wir dann, was Coa-
ching, Mediation oder Beratung ist – und was nicht.

Zum Glück – so fi nden wir – ist die oben beschriebene Phase nun vorbei. Wir entdecken immer 
mehr, dass sich Mediatoren auch im Coaching oder Coaches in Mediation ausbilden lassen. An-
wälte lernen Supervision, und Supervisoren absolvieren eine juristische Ausbildung. Es kommt 
sogar immer mehr vor, dass sich Angehörige der Polizei oder sogar Offi  ziere der Bundeswehr, 
die ja hauptsächlich in der Konfl iktregelung durch Macht ausgebildet worden sind, plötzlich in 
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unseren Mediations- und Coaching-Ausbildungen wiederfi nden. Besonders hoch ist hier inter-
essanterweise der Prozentsatz der Afghanistan-Kämpfer.

1.4 Der Schritt zur integralen Konfl iktlösung
Was immer noch fehlt, ist ein integrales und integrierendes Modell, das nicht nur für Mediation 
und Coaching, sondern generell für Konfl iktlösungen mit Macht, Recht und Interessenausgleich 
einsetzbar ist. Ein Modell, das die Vorgehensweisen im Coaching, der Mediation und der Organi-
sationsentwicklung als Teil eines Gesamtsystems darstellen kann. Ein Modell, das die Theorien 
der Konfl iktlösung umschließt und Werkzeuge zur Verfügung stellt, die in allen Bereichen an-
wendbar sind.

Genau dieses Modell wollen wir hier anbieten. Nicht nur theoretisch, sondern auch praktisch, 
indem wir das, was wir erklären, an Fällen explizit und implizit darstellen. Fälle, die im Sinne 
einer „romantischen Wissenschaft“ (Alexander Lurija, Oliver Sacks) im Storytelling-Stil festge-
halten wurden. Diese Vorgehensweise kulminiert in Band 3, wo 25 Mediatoren, Coaches, Orga-
nisationsentwickler, Anwälte, Steuerberater etc. zeigen, wie sie die in Band 1 und 2 dargestellten 
Werkzeuge der Konfl iktlösung in die Praxis umgesetzt haben. Sie wollen den Lesern damit Mut 
machen, das Erlernte auszuprobieren: Aus der Praxis – für die Praxis. Wichtig ist uns aber auch, 
und darauf legen wir besonderen Wert, dass das, was wir Ihnen hier anbieten, wirkt. Sowohl 
praktisch wie auch wissenschaftlich nachgewiesen wirkt. Unsere Vorgehensweisen entsprechen 
deshalb den Erkenntnissen sowohl der psychologischen (Grawe) als auch der neurobiologischen 
Wirksamkeitsforschung (Roth) kommunikativer Interventionen. Wann und wo könnte Ihnen un-
sere Darstellung helfen?

1.5 Wo Ihnen gerade diese Darstellung der Themen helfen könnte
Was wir in diesem Buch schreiben und darstellen, wird für Sie sehr hilfreich sein, 

– wenn Sie einen Mediator oder Coach suchen und wissen möchten, was er „drauf-
haben“ muss, damit Sie sicher sein können, dass er Ihnen hilft, Ihren Konfl ikt tatsäch-
lich und vielleicht sogar nachhaltig zu lösen;

– wenn Sie an einer Ausbildung zum Mediator oder Coach interessiert sind und noch 
nicht wissen, wem Sie Ihr Vertrauen schenken wollen. Nach der Lektüre wissen Sie, 
welche Fragen Sie stellen müssen, damit Sie prüfen können, ob man Ihnen etwas 
beibringen möchte, was tatsächlich wirkt, oder ob diese Ausbilder nur heiße Luft 
verkaufen;

– wenn Sie Wert auf eine wissenschaftlich fundierte Ausbildung legen;

– wenn Sie auch schon bemerkt haben, dass rein rationale Konfl iktlösungsversuche we-
nig bringen, und Sie sich fragen, wie man eigentlich vorgehen müsste, dass sich tat-
sächlich etwas verändert, damit Sie tatsächlich anders denken, fühlen und handeln;




